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Deutscher Heeresbericht
vom 23. April.

Amtlich d ti г о b W. T. В,

Großes Hauptquartier, 23. April.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Loos und der Bahn Arras — Cambrai 

dauerte gestern der Artilleriekampf an.
Nordwestlich von Lens drangen englische Sturm­

trupps in 500 m Breite in unsere vordersten Gräben. 
8(6 wurden durch Gegenstoß zurückgeworfen.

Auch nachts bliob das Feuer stark. Heute früh 
haben nach Trommelfeuer in breiter Front die Infan­
teriekämpfe begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vormittags war nuf nordöstlich von Soissons die 

Feuertätigkeit gesteigert.
Von Nachmittag an bekämpften sich längster Aisne 

und in der Champagne die Artillerien wieder mit 
zunehmender lieftigk ei t

Handgranatenkämpfe spielten sich auf dem Cheiu in- 
des-d a mes- Rücken ab. Kin starker französischer 
Angriff nordwestlich La Ville-aùx-Bois brach verlust­
reich zusammen. Zwischen Prosnes und Suippes-Nie- 
deruug brachten Vorstöße dem Feind keinerlei Vorteil.

Wir machten am Höchberg, südwestlich von Moron- 
vdliera, und durch Eindringen in die französische Stel­
lung südlich von Ste. Marie-a-Py über 50 Gefangene.

II e e r e s g r u p p e H e r z о g A 1 b г с c h t .
Nichts Neues.

w
Unsere Flieger schossen 4 feindliche Fes sei ballon’s 

io Brand und brachten im Luftkampf 11 Flugzeuge 
&mi Absturz. Rittmeister Freiherr von Richthofen blieb 
tum 46. Male, Leutnant Wolff zum 20. Male Sieger. 
Ы» Jagdstaffel des Rittmeisters Freiherrn von Richt- 
bofen hat bis gestern 100 Flugzeuge abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Mehrfach lag lebhaftes Feuer der russischen Ar­

tillerie auf unseren Linien. Es wurde kräftig erwidert.
Die Bombenabwürfe russischer Flieger bei Lida wur- 

durch Luftangriff» auf Molodeczno und Tarez (nord­
westlich und südwestlich von Minsk) vergolten.

Mazedonische Front:
Am Ostufer des War dar und südwestlich des Doi- 

raa-Sees heftiges Artilleriefeuer, dem nur am Doiran- 
See Сіп englischer Angriff folgte. Er wurde von bul­
garischen Truppen abgewiesen. Eines unserer Flieger­
geschwader griff aus dei\Luft in den Kampf ein.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Luftkämpfe.
... pas Wetter ließ am 21 ; erst abends regere Flug- 
piigkeit zu. Unsere Bombengeschwader giiffen 
‘Endliche Truppenunterkünfte, Stellungen und Balin-

wirksam an. U. a. wurden der Bahnhof und die 
* Fifenanlagen von Dünkirchen mit sichtbarem Erfolge mit 
bomben beworfen. Zu Luftgefechten kam cs besonders 
a<1 den Hauptkampffronten. Unsere Flieger schossen 
sęchs feindliche Flieger ah, alle jenseits der feindlichen 
Fi lien. Davon entfallen fünf auf die Staffel Richthofen. 
Fi« feindliches Flugzeug wurde durch Abwehrfeuer 
Ven der Erde aus jenseits unserer Stellung zur Landung 
gezwungen und von unserer Artillerie vollends zer- 
^Frt. Zwei Seekampfeinsitzer schossen bei Nieuport

1 feindliches Luftschiff ab, das brennend in die 
Stürzte.

■q?*10 beiden deutschen Kampfejnsitzer, welche- am 
April 20 Seemeilen nördlich von Zeebrügge ein 

’■’■•toi'seh.es Luftschiff angriffen und brennend zum Ab- 

' stürz brachten, standen unter der Führung 'des Flag­
meisters Meyer und des Marineflugmeisters Kestner. 
In der Gondel des feindlichen Luftschiffes befanden 
sich 8 Mann. Das Luftschiff hatte zwei Motoren, war 
mit Maschinengewehren ausgerüstet und trug die Num­
mer „C. 17“,

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 23. April abends.
Auf dem Schlachtfelde von Arras ist líente der 

neue englische Ansturm unter schwersten Verlusten 
ergebnislos zusammengebrochen.

An der Aisne und in der Champagne zeitweilig 
starker Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

Die Ententekonferenz.
Drahtbericht, *

Berlin, 23. April.
Die „Voss. Zig.“ meldet aus Genf vom 22. April: Die 

Friedensfrage stand im Mittelpunkt derEntentekonfercnz 
von Jean de Maurienne. Eine halbamtliche Mitteilung 
an die Presse erklärt, die Staatsmänner der Entente 
seien sich über den wahren Wert der großen Friedens­
offensive einig, die von Wien ausging und die sich 
hinter den neutralen Skandinaviern vci berge. Man be­
faßte sich auf der Konferenz ferner eingehend mit den 
Kriegszielen der Entente, d. b„ wie eine Mitteilung 
des „Mâtin" besagt, mit denjenigen Kompensationen, 
die den Ententevölkern für die vom Krieg aufeiiegten 
Opfer zu gewähren sind. Die Konferenz beschäftigte 
sich weiter mit der griechischen Frage. Nach Mit­
teilungen Pariser Blätter beschloß man, sich über die 
letzten Bedenken hinwegzusetzen und nunmehr in 
Athen entscheidend vorzugehen.

Das „Berner Tagblatt“ erhält aus griechischer 
Quelle die Nachricht, daß die Franzosen auf der 
Insel Xanthe die griechischen Oe n darm en 
entwaffnet, den Abgeordneten Musakis cingekerkert 
und den königlichen Prokurator ausgewiesen haben. 
Am 10. März wurden alle königstreuen Beamten ab­
gesetzt und die Insel einigen Anhängern des venize- 
listischen Ausschusses überantwortet. Der Kom­
mandant der französischen Truppen ließ am 22. März 
den Präfekten, den Gerichtspräsidenten, den Direktor 
der Post und Telegraphen, den dänischen Konsul 
und andere Bürger verhaften und nach dem Peloponnes 
führen.

Die zweite Schlacht bei Gaza.
I) r ah(bericht .do9 W. T. B.

Berlin, 23. April.
Bei dein erneuten Kampf um Gaza am 19. April, 

wo bekanntlich drei englische Angriffe *an der 
Tapferkeit der türkischen Truppen zerschellten, haben 
die Engländer auch 8 Tanks ins Treffen geschickt, die 
die Niederlage indessen nicht abzuwenden vermochten. 
Drei dieser Panzerwagen wurden von den Türken in 
Trümmer geschossen. Wie schwere Verluste die Eng­
länder übrigens schon beim ersten Kampf um Gaza am 
26. und 27. März erlitten haben, geht aus den Aus­
sagen der englischen Gefangenen hervor, wonach 
englische berittene, Truppenteile aufgelöst wurden zur 
Auffüllung der dezimierten englischen Bataillone. Die 
Haltung der türkischen und arabischen Truppen wird 
als vorzüglich bezeichnet. Żwei deutsche Flieger­
offiziere. haben bei einem kühnen Fluge in die 
Wüste die .Wasserrohrleitungen zerstört, die die 
Engländer zur Versorgung ihrer großen Kampfmassen 
die Dämme entlang gebaut hatten. Außerdem wurden 
zwei englische Flugzeuge während des Kampfes 
selbst abgeschossen.

Das Ringen im Westen.
Drahtberloht des W. T. B.

Berlin* 22. April.
Die Schlacht an der А і s n e - C ha m pagn c-Fron* 

flaute am gestrigen Tage sichtlich ab. Die außer­
gewöhnlich starken Verluste, welche die Franzosen in 
den vergangenen Schlachttagen beim Zusammenprall 
mit den sich heldenhaft schlagenden deutschen Ver­
teidigern erlitten, haben ihnen augenscheinlich eineKampf- 
pause aufgezwungen. Nachträglich wird gemeldet, daß 
am 19. April bei der Rückeroberung der ehemaligen 
Zuckerfabrik Cerny und bei einem blutig zurückgewiese­
nen zweimaligen französischen Angriff am Vormittag des 

* 21. südöstlich Cerny 9 Maschinengewehre und Ge­
fangene in unserer Hand blieben. In der Champagne 
wurden nördlich Prosnes feindliche Infanterieansamm- 
hingen in unserem Vernichtungsfeuer dezimiert, Hand­
granatentrupps abgewiesen und mehrere Panzerwagen 
durch unsere Artillerie zerstört. Am Abend erlitten die 
Franzosen nordöstlich Prosnes bei einem mißglückten 
Teilangriff in unserem Feuer schwere Verluste. Eine 
in der Nacht vom 20. zum 21. April durchgeführte 
Unternehmung in der Gegend von St. Eloi ergab, 
daß der Gegner, dessen Gräben durch unser Granat­
feuer zerstört waren, sehr große blutige Verluste 
erlitt. Unsere Stoßtrupps brachten die wenigen Ueber- 
lebenden als Gefangene nebst Mascltinengewehren, 
einem Mtnenwerfer und sonstiger Beute zurück.

Auch im Raume von Arras sowie Zwischen Ancre 
und Somme brachten erfolgreiche deutsche Patrouillen- 

. vorstöße Gefangene und Beute ein. Zum Angriff 
angesetzie stärkere feindliche Kräfte wurden bei Beau- 
camp und Villiers-linieli unter schweren Verlusten, 
zum Teil im Nahkampf, abgewiesen. Vor einem ein­
zigen schmalen Frontabschnitt wurden dort 300 tote 
Feinde gezählt

Das bei Nieuport brennend in See stürzende feind 
liehe Luftschiff, das acht Mann Besatzung und zwe 
Maschincngewehrgondeln führte, wurde trotz heftige? 
Gegenwehr von unseren Fliegern aus einer Entfernung 
von 20 Metern abgeschossen.

*X-

Aus aufgefundenen französischen Befehlen, die durch 
Gefangenenaugsagen ergänzt werden, ergibt sich immer 
klarer der groß angelegte französische Durchbruchs­
plan. Die deutsche Front sollte am 16. April durch 
den unwiderstehlichen Angriff der französischen Di­
visionen an der Aisne gesprengt werden. Das 32. Korps 
sollte am 16. April 12 Kilometer auf beiden Ufern 
der Aisne bis Breinne und Prouvais durchstoßen. 
Die 37. Division sollte südlich anschließend bis zur 
Suippes vorbrechen und dann stark nach Osten ab- 
schwenken, während die 14. Division den Block Brimont 
überrennen sollte. Die Absicht des strategischen Planes 
ging dahin, die deutschen Truppen im Raume südlich 
der Aisne durch wuchtigen Angriff in östlicher Richtung 
zurückzuwerfen und sie dem am 17. April in der Cham­
pagne bei Auberive und Moronvilliers durchstoßenden 
französischen Truppcnsäulen in die Arme zu treiben. 
Auf den östlich Reims liegenden 20 km langen 
deutschen Frontabschnitt von Béthény bis Prunay 
war ein Angriff nicht angesetzt. Dieses Frontstück 
sollte durch den Vorstoß von Brimont nach Osten 

! und den Vorstoß bei Auberive nach Norden am 16. 
І und 17. April eingekesselt werden. Diese Ein- 
i kesselung konnte indessen nur gelingen, wenn die 

östlich Brimont vorstoßende französische Kampfsäule 
і schon im Laufe des 16. April, also am ersten An- 

! griffstage, die befohlenen Linien erreichte.
In engem Zusammenhang mit diesen Operationen 

südlich der Aisne standen die von der französischen 
Heeresleitung geplanten Operationen nördlich der 
Aisne auf der Linie Braye—Cerny—Craonne. Hier 
sollten die Franzosen mit der Kerntruppe des 20. Ar­
meekorps als Hauptstütze 12 km tief in das Hügel- 
und Waldgelände südöstlich von Laon vordringen, 
um der neuen Siegfriedstellung in den Rücken zu 

■ kommen. Durch die breite Bresche der auf eine



Breite vori 80 km zertrümmerten deutschen Front 
sollte die „armée de poursuite“ verjagen, <

Die Sprengung des Frontabschnittes Aisne-Cham- 
pagne und die fächerartige Aufrollung nach Osten 
und Nordosten stellen einen großzügigen und wohl­
durchdachten Plan dar, der aber nur Aussicht auf 
Erfolg hatte, wenn bereits am ersten, spätestens am 
zweiten Ta"e der Durchbruch in der befohlenen 1 iefe 
glückte. Gelangen die Operationen nicht Schlag auf 
Schlag, so war der Plan zum Mißlingen verurteilt. 
Heute nach einer Reihe blutigster Schiachttage sind 
die kühnen Operationen Nivelles bereits endgültig 
gescheitert. > -

Rücktritt Carsons?
Pri vaj telegra m in.

Berlin, 23. April
Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet: Der Erste 

Lord der Admiralität und Führer der Ulsterleute, 
Sir Edward Carson, beabsichtigt nach dem „Temps“ 
demnächst zurückzutreten.

Die „Voss. Ztg.“ meldet: Wieder hat eine Anzahl 
von englischen Admiralen freiwillig demissioniert, um 
während des Krieges jüngeren Kräften Platz zu machen.

Das „B. T.“ meldet aus dem Haag: Die „Times“ 
berichtet von aufgeregten Szenen gelegentlich einer 
Konferenz von Gewerksdiäftsdetejierten in Glasgow, 
in der gegen die Dienstpflicht protestiert werden 
sollte. Etwa 2000 Personen versuchten, das Ver­
sammlungslokal zu erstürmen. Die Konferenz selbst, 
in der Ramsay Macdonald die Hauptrede hielt, verlief 
ohne Zwischenfall.

Díe „Vosś. Ztg.“ riieldet aus Kopenhagen: „Politiken ‘ 
übermittelt den Inhalt eines von der „Times“ ver­
öffentlichten Artikels des Schriftstellers H. G. Wells, 
in dem er auf die weite Verbreitung des repu­
blikanischen Gedankens in England hinweist und die 
?hdung republikanischer Vereinigungen verlangt, um 
die verbündeten russischen und amerikanischen Re­
publiken einander* näher zu bringen.
• Lord Curzon sagte in einer Rede in Derby unter 
anderem: Die Alliierten kämpfen nicht für eine Sieges­
beute,- sondern für die' nodi nicht geborenen Ge­
schlechter. Sie müssen weiter kämpfen, bis sie das 
erreicht haben, wonach sie Streben. ‘ Kein Land ist 
wert zu leben, wenn die deutschen Waffen triumphieren. 
Nach seiner Ansicht sei die militärische Kraft Deutsch­
lands noch nicht genug gebrochen, sodaß es eine 
Bedingung annehmen könnte, die die Alliierten als 
vernünftig ansehen könnten.

Der Luftangriff auf Freiburg.
D r a h t b e r І ii h t dé s W. T. B.

Freiburg, 23. April
Dem Oberbürgermeister von Freiburg ist anläßlich 

des Fliegerangriffs auf die Stadt Freiburg von der 
Königin von Schweden aus Karlsruhe folgendes* 
Telegramm zugegangen: „Nach meiner Rückkehr in 
die geliebte badische Heimat möchte ich Ihnen aus­
sprechen, wie schmerzlich mich der leider von 
schweren Folgen für die schöne Stadt Freiburg be­
gleitete Fliegerüberfall bewegt hat und mit welcher 
warmen Teilnahme ich der Opfer gedenke.“

Jagdstaffel Richthofen.
In der „Köln. Zeitung“ schreibt Prof. DnXäeorg 

Wegcper einen Aufsatz, dem wir nachstehend 
einiges entnehmen.

Als der jungę Held Böleke fiel, ging ein tiefes 
Trauern durch das deutsche Volk und das Gefühl: „Wir 
werden nimmer seinesgleichen sehen.“ — Aber das 
Gelöbnis, das die Fliegertruppe am Grabe Bölckes ab­
legte, seinen Geist lebendig zu erhalten und ihm allezeit 
nachzueifern mit allen Kräften des Geistes und Körpers, 
dieses Gelöbnis ist treulich gehalten. Aus der großen 
Schar seiner Schüler sind neue erfolggekrönte Kampfer 
erstanden und mit ihnen als erster er, den das Volk 
in den letzten Monaten mit einem ebenso jähen Flug 
zur Sonnenhöhe des Ruhms hat emporsteigen sehen, 
und der ganz wie Böleke neben sich auch einen Kreis 
glänzender, von demselben Geist durchglühter, von ihm 
zu erfolgreichster Nacheiferung angespornter engerer 

,Genossen herangebildet hat. Ich brauche seinen Namen 
nicht erst Zu nennen; jedermann im Volke jauchzt heut 
dem Freiherrn v. Richthofen zu. den der Kaiser jüngst 
zum Rittmeister gemacht hat. Und ehrenvoll hebt der 
Heeresbericht neben ihm seine ganze Jagdstaffel, d. h. 
das von ihm gef'hrte Kampf fliegergeschwader, hervor, 
das bereits 100 Gegner zur Strecke gebracht hat.

Ein glücklicher Zufall führte mich kürzlich als 
Gast zu der Jagdstaffel Richthofen. Es dunkelte 
bereits, und so sah ich an diesem Abend nur 
die hübschen Kas'noräume, die ein kunstverstän­
diges Mitglied der Staffel selber mit Sorgfalt und Ge­
schmack durch Wandbespannungen, Teppiche und Bil­
der wohnlich und behaglich, gestaltet hatte. Aehnlich 
behaglich waren auch die einzelnen Wohnzimmer der 
Offiziere eingerichtet. Richthofens Wohnung wurde mir 
von seinen Kameraden mit besonderin Stolz gezeigt. Sie 
wär mit den Trophäen seiner Laufbahn, den farbigen

Oesterreichisch-un^arischer 
Heeresbericht.

Wien. 23. Apri).
Amtlich wird verlautbart:
Auf allen drei Kriegsschauplätzen nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v-. Ifaefer, Feldmärschalleutnant

■:
Der „Bert Lokalanz/ meldet aus Gent: Die Pariser 

Fachkritiker fordern Cadorna dringend auf-, den Geg­
nern scharf zuzusetzen, damit sie genötigt seien, von 
der französischen Westfront Truppen nach Italien 
abzukommandieren.

Bei den englisch-französisch-ttalicnischen Minister- 
beratuiigen hat nach der „Kölnischen Zeitung“ die 
kritische wirtschaftliche Lage Italiens eine besondere 
Rolle gespielt Italien verlangt dringend stärkere Unter­
stützung von den Verbündeten.

Die Beschießung von Calais.
Drahtbericht dci W. T. B.

Paris, 22. April
Der „Temps" schreibt: In der Nácht vorn Freitag 

zum Sonnabend wurde die Bevölkerung von Calais 
ungefähr um 12 Uhr 30 Minuten durch einen furcht­
baren Donner vom Meere her geweckt, der von einer 
sehr heftigen Beschießung herrührte, während Ge­
schosse auf díe Stadt niederfielen. Feindlichen See­
streitkräften war es gelungen, in den Pas de Calais ein- 
zudringen. Sie feuerten in Hast auf die Stadt. Mehrere 
Häuser wurden ernstlich beschädigt Es gab einige 
Opfer unter der Zivilbevölkerung. Die Beschießung 
dauerte 10 Minuten. Dann hörte man neues Ge­
schützfeuer. Es fand in weiter Entfernung ein Treffen 
statt

Pour le mérite. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Dem Generäladjutanten des Kaisers, General der 
Infanterie von Jacobi und dem Fliegeroffizier 
Leutnant d. R. Voß Ist der Orden Pour le mérite 
verliehen worden.

Vizeadmiral Hoffmann f. Die „Voss. Ztg.“ 
meldet: In München, wo er seit seiner Pensionierung 
lebte, ist Vizeadmiral Paul Hoffmann im Alter von 
71 Jahren gestorben. Als Kapitän zur See führte er 
den Panzerkreuzer „Kaiser“. Längere Zeit gehörte er 
dem Reichsmarineamt als Vorstand des hydrographi­
schen Amtes an. Er wurde . dann Chef des 1. Ge­
schwaders. Als Inspekteur der zweiten Marine­
inspektion nahm er seinen Abschied.

Gute Ueberwlnterung der Saaten. Der „Neuen 
Freien Presse“ zufolge kann aus den bisher vorlie­
genden Nachrichten festgestellt werden, daß die Ueber- 
winterung der Saaten, sehr gut vonstätfen gegangen 
ist und nirgends, weder in Oesterreich noch in 
Ungarn, nennenswerieSchäden vorgekorhmeii sind.

Kurze Nachrichten. Die „Voss. Ztg.“ meldet: 
Der frühere Reichstagsabgeordnete Bauermeister (Ztr.) 
ist an den Folgen einer Lungenentzündung im 81. 
Lebensjahre gestorben. Er war 1903 als Vertreter 
des 10. hannoverschen Wahlkreises in den Reichstag 
gewählt worden.

; Nationalabzeichen der von ihm abgeschossenen Flug- 
: zeuge und andern Teilen derselben, verziert. An der 

Decke hing, geschickt zu einem mehrarmigen Kron­
leuchter mngearbeitet, ein feindlicher Gnome-Motor, 
über der Tür das Maschinengewehr seines gefährlich­
sten Gegners, des englischen Majors Hawker, der einer 

•der erfolgreichsten englischen Kampfflieger gewesen 
sein soll Diese Wohnlichkeit des Heims — die sie sich 

'übrigens gegen die stete Gefahr feindlichen Bomben­
wurfs verteidigen müssen — ist von nicht zu unter­
schätzender Bedeutung. Denn nur die unbedingteste, 
durch körperliches und ge:stiges Wohlbefinden gewähr­
leistete Herrschaft über die Nerven ermöglicht es, den 
außerordentlichen Anforderungen des Luftkampfes zu 
entsprechen.

Während des Abendessens sah ich mir mit heimlicher 
Freude den jungen Offizier an. Er war wie Böleke 
nur mittelgroß, kräftig gebaut, sein Kopf mit der ge- 

, wölbten Stirn und den germanisch hellen und blauen 
Augen — deren Ausdruck auffallend an die Bölckes 
erinnerte -— setzte in Verwunderung durch die fast 
rosige T’rieche der Farbe. Es war auf ihm nichta 
eingeschrieben von der ungeheuren Nervenanspannung, 
die mit seinen täglichen Einzelkämpfen auf Tod und 
Leben verbunden gewesen ist. Auch sein ganzes We­
sen war von einer überraschend ruhigen, zurückhalten­
den, fast zarten Art, überaus wohltuend, fein und ganz 
einfach, ohne einen Schatten von Ruhmredigkeit, wenn 
auch der freudige Stolz auf seinen jungen Glanz in der 
Seele erkennbar war (und seine Ruhe hätte gemacht 
sein müssen, wenn das nicht so gewesen wäre). Einzig 
das stark gebildete Kinn vielleicht verriet schon äußer­
lich die ungewöhnliche Energie des Mannes. Und die 
Art verriet sie, wie er auf seine Umgebung wirkte, die 
an ihrem Führer sichtlich mit einer gaftz eigenartigen 
Mischung von froher Kameradschaft, begeisterter Be­
wunderung und absolutem Fügen hing.

Ein^r-seiner Genossen gab mir nachher einige Daten 
über ihn. Majored Erhr., х< Richthofen stammt auą

Der „Matin" meldet aus Mew Vork, dér chilenische 
Gesandte habe dem Staatssekretär Lansing erklärt, 
Chile,werde neutral bleiben, falls kein feindseliger 
Akt seitens Deutschland begangen werde.

Der König von Spanien hat, wie aus Madrid tele­
graphiert wird, die verfassungsmäßigen Bürgschaften 
wiederhergestellt. Der spanische Botschafter beim Va­
tikan, Cal beton, ist zu rück getreten.

Der norwegische Gesandte in Stockholm. H°gerup, 
ist in Christiania ełngetroJKen, um an den Beratun­
gen der Regierung teihunehmeff.

Die russische Revolution.
0 r a h t b e richt dos W T B.

Minsk, 22. April. (P. T. A.)
In der ersten Sitzung des Kotigresses der Abgeord­

neten der Armeen der Westfront sagte der Dumapräsident 
Rodzianko: „Vergeßt nicht, daß die große Freiheit auch 
große Pflichten gegen das Vaterland auferlegt! Ver­
geßt nicht, daß das Vaterland in Gefahr ist!“ Der Ab­
geordnete Roditschew forderte alle Anwesenden auf, 
sich zu einer starken Macht zusaTimenzuschließen, 
um nicht nur den Feind Rußlands, sondern auch 
den der Volksfreiheit zu besiegen. Der französische 
Oberst Rampon, der ehemalige Kommandant eines 
Regiments vor Verdun, sagte: „Vergeßt nicht, Soldaten, 
daß ihr die Armeen des Kaisers vor euch habt 
Treibt, weniger Politik, erfüllt mehr eure soldatische 
Pflicht. In der französischen Revolution hat die große 
Armee auch keine Politik getrieben.“ Ein englischer 
Major forderte die Soldaten auf, alles für die Freiheit 
zu tun. General Gurko, der Kommandant der West­
front, sagte: „Wenn die Soldaten nicht große An­
strengungen machen, um die errungene Freiheit zu 
retten, wird sie untergeben.“ J|

Der „Temps“ meldet aus Petersburg: Die Spaltung 
zwischen der Frontarmee und den Agitatoren im Гаи- 
rischen Palast verschärft sich täglich. Brussilow richtete 
namens der Offiziere und Soldaten der Südwestarmee an 
die provisorische Regierung einTelegramm, um gegen die 
Möglichkeit eines Zusammentritts der konstituierenden 
Versammlung in Petersburg Verwahrung einzulegen, 
wo die internationalistischen Theorien Verwirrung in 
die Geister der Deputierten bringen könnten. Die 
Südwestarmee verlange, daß die konstituierende Ver­
sammlung in Moskau zusammentrete.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet aus Wien: Nach 
hier eingetroffenen Meldungen haben alle Truppen 
Rußlands mit Ausnahme der Petersburger Garnison 
es abgelehnt, der provisorischen Regierung den Oe- 
horsamseid zu leisten. Diese Haltung wurde auf An­
raten des Arbeiter- urid Soldatenrates bekundet.

„ Matin“ meldet aus Petersburg: General Letschitzki, 
der Befehlshaber der russischen Armee an der rumä­
nischen Front, hat seinen Rücktritt angeboten.

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Genf: Admiral Jel- 
tschak, bisher Kommandant der russischen Schwarzen 
Meer-Flotte, wurde zum Befehlshaber der Baltischer 
Flotte ernannt. ’

Die Reichsduma erhielt die Mitteilung, daß in Peters­
burg zwei große Geheimbünde gebildet worden sind, 
die für die Wiederherstellung des alten Regimes arbeiten.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet : Def 
Rat der Arbeiter- und Soldatendelegierten hat be­
schlossen, in ganz Rußland den 1. Mai neuen Stil5 
zu feiern. Es sind Arbeiterkundgebungen geplant

Schweidnitz und ist jetzt 25 Jahre alt. Wie Böleke ist 
er von Jugend auf ein leidenschaftlicher Sportfreund 
gewesen. Er in erster Linio als Reiter und Jäger. 
Das letztere kommt heute seiner Schießkunst im Luft­
kampf besonders zugute. In den Krieg trat er als 
aktiver Ulanenoffizier. Dann, als die kavalleristischo 
Tätigkeit im Stellungskrieg ihn wenig befriedigte, wurde 
er Flieger; zuerst flog er als Beobachter, hierauf als 
Flugzeugführer mit Beobachtern; demnächst in einem 
Bombengeschwader. Als dann Ende August in der 
Sommeschlacht Hauptmann Bolcke an die Spitze einer 
neu aufgestellten Jagdstaffel trat, holte er sich unter 
andern den Leutnant v. Richthofen und bildete ihn 
persönlich aus. Schon bei dieser Staffel, in den ge­
meinschaftlichen Flügen mit Böleke, mit dem ihn bald 
eine nahe Kameradschaft verband, entwickelte er sich 
zu seinem besten Schüler, der nicht wenig dazu bei­
tragen half, daü die anfängliche Ueberlegenheit des 
gegnerischen Flugwesens, die im Anfang der Somme- 
schlacht hervortrat, sich späterhin ins Gegenteil än­
derte. Ajf die Zahl von sechzehn Siegen hat er es 
in der „Jagdstaffel Böleke“ gebracht; er wurde vom 
Kaiser mit dem Pour le mérite geschmückt, und als 
— nicht der Feind, sondern ein unglücklicher Zufall 
— den Meister gefällt hatte, war er es, der bei der 
ergreifenden Totenfeier Bölckes in Cambrai im Trauer- 
zug auf einem Kissen die Auszeichnungen des Ver­
storbenen trug. Seine erstaunlichste Entwicklung nahm 
er aber, wie Böleke, erst von dein Augenblick an. v;<? 
ihm Ende Januar die Führung einer Jagdstaffel über­
tragen wurde. Hier war die Ziffer seiner Luftsiege i° 
wenigen Wochen bis zu der gleichen Ziffer 40 empor­
geschnellt, mit der Böleke an der Spitze aller KanipV 
flieger der Welt gestanden hatte.

Meine Frage, ob er seine Erfolge einer besonderA 
Technik im Luftkampf zuschreibe, verneinte er gan® 
entschieden. Irgend etwas Derartiges habe er nicht 
Natürlich müsse man seine Maschine beherrschen; auI 
posondere Kuns til і eg er ei, überraschende Sturzflug^



wie sie in Riditemi noch lite erlebt wurden.' Ohi effe 
Kricg$arbęit nicht zu hemmen, habep die Arbeiter 
beschlösset!, -slÄti - am 1. Mai am 29. April, einem 
Sonntag-, zu feiern. , .1

Unter dein Einfluß der russischen Revolution liât 
der Emir von Buchara eine Kundgebung* veröffent­
licht, in der er dem Lande innere Reformen verspricht. 
Der ukrainische; Nationalkongreß hat sich 
für eine russische föderative Republik sowie für die 
Autonomie der Ukraine ausgesprochen.

Die .Vossische Zeitung“ meldet aus Genf; Unter 
der : Führung Maxim Gorkis hat sich in Petersburg 
eine neue radikal-republikanische Partei gebildet, deren 
Programm die Errichtung einer demokratischen Re­
publik auf der Grundlage der Verwaltungsautonomie 
und des Nationalitätenprinzips, ferner grundlegende 
soziale und Agrarreformen umfaßt.

Ans Petersburg wird berichtet,- daß dort ein großer 
russischer Zeitungskonereß staftfindén soll. Eine 
große Anzahl von Sitzungen werde' sich mit der 
Stellung gegenüber der provisorischen Regierung, 
ihrer allgemeinen Politik und den von ihr erlassenen 
Verfügungen befassen.

Aus Haparanda wird berichtet, daß der Sozialisten­
führer Krist Klassen- von den Behörden in Tornea 
richt die Erlaubnis erhielt, 32 russische Revolutionäre 
nach Petersburg zu bringen. Das Verbot ist offenbar 
unter englischem Einfluß zustande gekommen.

Die „Voss. Zeitung“ meldet aus Amsterdam: Ent­
gegen früheren Meb ungen, wonach alle Orden und 
Auszeichnungen Rußlands abgeschaffi werden sollen, 
beschloß die Regierung, daß die Dekorationen für die 
Armee genau nach den früher geltenden Bestimmungen 
beibehalten werden. — Ein Petersburger Telegramm 
teilt mit, einer der heimgekehrten russischen Depor­
tierten habe erklärt, daß in Sibirien noch mindestens 
•00000 politische Sträflinge seien, die wegen der 
Transportschwierigkeiten noch nicht zurückkehren 
konnten.

Die Hetze gegen Griechenland.
D r a h t b er la h L

Berlin, 22. April. (T. d A.)
In der französischen Presse hat eine allgemeine 

Heukampagne gegen Griechenland eingesetzt „Echo 
de Paris“ fordeit unter dem 21. April Venizelos direkt 
2uf, die bestehende Verfassung zu Fall zu bringen 
und eine griechische Republik zu errichten. Auch, die 
Zeitungen „Radical“ und „Homme enchaîné** hetzen 
gegen König Konstantin.

Das „B. T.“ meldet aus Stockholm: Der „Matin* 
erblickt in dem Zustandekommen des internationalen 
Sozialistenkongresses in Stockholm einen unneutralen 
Schritt Schwedens und droht mit einer gegen Schwe­
den gerichteten amerikanisch-englischen Hunger­
blockade. Aber, schreibt „Stockholms Dagbladet“, 
Schweden ist kein Griechenland. Der Ton des „Matin“ 
ist nicht klug gewählt, falls er für schwedische Ohren 
bestimmt ist. Außerdem ist der „Matin“ taktlos gegen 
Amerika, indem er Amerika als politischen Erpresser 
gegen neutrale europäische Staaten anspricht

Wie der „Petit Parisien* aus Athen erfährt, bestätigt 
sich der Rücktritt des Kabinetts Lambros nicht, In 
politischen Kreisen versichert man, daß Lambros auf 
Ersuchen des Königs am Ruder bleiben werde. 
Zaimis, mit welchem der König Fühlung genommen 

>,loopings“ und dergleichen, lege er aber kein Gewicht 
Und fördere sie auch in seiner Staffel nicht. Rangehen, 
das sei alles. In Fliegerkreisen hatte idi früher als 
die physische Grundlage der Erfolge Bö Ic k es wie Im- 
hielmamis eine eigentümliche Fähigkeit dieser beiden 
Bebildern hören, plötzliche Stürze durch große H3hen- 
und damit Luftdruck unterschiede, die bei andern se­
kundenlange Benommenheiten hervorbrächten, ohne 
kde Bewußtseinsstörung zu überstehen. Sie sollten da­
durch imstande gewesen sein, den Gegner unversehens 
Ton oben her zu überfallen und zu erlegen, ehe er selbst 
*echt zum Verständnis seiner Lage . gelangte. Richt- 
bofen lächelte darüber. Er glaubte nicht, daß Bölcke 
-urch e ne besondere physische Gewappnetheit gegen 
atmosphärische Einflüsse einen rein körperlichen Vor­
sprung vor andern gehabt hätte; Bölcke eei ja viehnelr 
soga!- Asthmatiker gewesen. Ihm selbst sei die ganze 
Vorstellung einer Bewußtseinstrübung durch rasche 
Bruckunterechiede überhaupt unbekannt; er verspüre 
•neh bet den größten und raschesten HÖltenabstüraen 
ticht die geringsten körperlichen Beeinträchtigungen.

Lauf des Geiorächs fragte ich, ob er nach einem 
flehen Luftkampf s:eh in außergewöhnlicher Erregung, 

einer Vibration des ganzen Nervensystems befinde. 
иКтеіп,е meinte er, „das kann ich durchaus nicht sagen. 
*ch bin nur am Ende eines Tages, wo ich mehrmals ge­
flogen bin, einfach ganz hundemäßig müde und sehne 
»ich nach dem Bettzipfel.“ Er geht in der Tat stets 
Behr früh zu Bett. Auch heute tat er es bereits vor
fchn Uhr. Nachher sagten mir seine Kameraden, die 

ihrem Führer mit einer ganz eigentümlichen und 
Wunderhübschen Mischung- von Freundschaft, Bewun- 
?eyung und Stolz hingen, einiges, worin sie das Ge­
heimnis seiner Ueberlegenheit sähen. Vor a*lern habe 

| ein fabelhaftes Auge, das geradezu ein Phänomen 
Er sähe stete doppelt und dreimal so viel und so 

^arf wie die andern. Wenn noch niemand am fernen 
І ^mmel feindliche Flieger gewahren könnte, er ent- 
/eckte. sie, ihre. Zahl und Art genau, jind sein Auge

hätte, habe für dìe Annahme der Kabinettsbildung ' 
Bedingungen gestellt, die, nicht hätten zugestanden 
werden können. ”

Türkischer Heeresbericht.
0 r a h t b e r і e h t des W. T. B.

Konstantinopel, 22. April.
I г а к f г її n і : Áuf dem réchten Tigrisufer haben 

neue Kämpfe begonnen, die noch nicht abgeschlossen 
sind. Am linken Ufer wurde eine von uns vorgescho­
bene Abteilung, einige Kilometer zurückgenommen. *

S i n а і f о n t: Der bei Gaza geschlagene Feind hat 
seinen rechten Flügel noch weiter zurückgenommen 
und arbeitet am Ausbau: seiner Verteidigungsstellun­
gen. Zum Schutze seines rechten Flügels hat er eine 
Anzahl neuer Stellungen angelegt. Nachträglich wird 
gemeldet, daß bei Gaza 100 unvorwundete Gefangene 
eingebracht wurden. Die verhältnismäßig geringe Zahl 
erklärt sich durch die Erbitterung, mit der auf beiden 
Seiten gekämpft wurde. Es wurden zahlreiche Gewehre 
und einige automatische Gewehre erbeutet. Von den 
schweren Panzerwagen (Tanks), die der Gegner ins 
Feuer brachte, wurden drei zerstört

Auf den übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Englands Schiffsverluste.
Drahtbericht des W. T. È.

Bern, 23. April.
„Daily Telegraph“ vom 16. veröffentlicht einen Auf­

satz des Marineschriftstellers Archibald Hurd über die 
englischen Schiffs veri uste, in dem ausgeführt wird: 
Bei der Prüfung des Umfanges der der britischen 
Handelsflotte erwachsenen Verluste ergebe sich, daß 
seit Ende des vorigen Jahres die im englischen 
Schiffsbau gemachten Fortschritte die in der Seeschiff­
fahrt angerichtetenVerheerun»en nicht mehr aufzuwiegen 
imstande wären. Jede Schiffsversenkung bedeute da­
her nicht nur den Verlust einer Ladung nebst Fahr­
zeug, sondern die dauernde Ausschaltung eines ge­
wissen notwendigen Schiffsraums. Die Schiffsverluste 
übten daher auf die Einführung von Nahrungsmitteln 
und Kriegsbedarf eine kumulative Wirkung aus.

Im „Daily Telegraph“ vom 19. warnt Hurd dann weiter 
vor der England durch die Demizierung der Handels­
flotte drohenden schrecklichen Gefahr und schreibt: 
Mit ihrem Tauchbootkrieg schlagen die Deutschen keines­
wegs gedankenlos darauflos, sondern sie zielen mit voller 
Absicht auf die Ader ab, durch die unseres Reiche Stärke 
pulsiert. Ohne viele Dinge können wir auskommen, 
aber nicht ohne Schiffe. Es wäre töricht, den Ernst 
der Lage zu ignorieren.

e

Eine Verordnung von weittragender Bedeutung er­
mächtigt den englischen Lebensmittelkontrolleur Lord 
Devonport, alle Anstalten, in denen gewisse, näher von 
ihm zu bezeichnende Klassen von Lebensrnitteln her- 
gestellt werden, unter Kontrolle zu nehmen. Bezüglich 
des Zuckers besteht ein freiwilliges Rationierungs­
system beF einer wöchentlichen 'Ration von einem 
halben Pfund auf den Kopf. ' Angesfehts der 
Ueberschreitungen erwägt die Regierung die obliga­
torische Rationierung. Der 17. April war der erste 

і obligatorische fleischlose Tag für die Hotels, Restau-

ließe sie in dem Flimmern nicht wieder los. Dies Jäger­
auge helfe ihm auch beim Flug und Schuß. Ein zweites 
sei seine unbändige Entschlossenheit und Zähigkeit. Er 
gehe immer sofort und geradeswegs auf den ins Auge 
gefaßten Gegner los und ließe ihn nicht wieder locker, 
bis er erledigt sei; der Gedanke, daß auch er getroffen 
werden könnte, schiene gar nicht in seinen Sinn zu 
kommen. ' •

Deutsches Theater. Heute, Dienstag, findet eine 
Aufführung der Gesangsposse „Filmzauber“ statt. 
Am Mittwoch gelangt nochmals das Singspiel „Drei- 
mäderlhaus“ zur Wiederholung. Am Donnerstag 
geht Offenbachs Operette „Die schöne Helena“ 
zum dritten Male in Szene. In Vorbereitung befindet 
sich Lartzings „Waffenschmied“, eine Neu­
einstudierung der „Lustigen Witwe“ sowie die 
„Ernsten Schwänke“ von Herbert Eulenberg.

Egmonts Güter unter dem Hammer. Goethe 
war es, der die deutsche Literatur mit den alten hollän­
dischen Adelsfamilien der Egmonts (oder Egmonds) be­
kannt machte, deren reiche Güter seit vielen Jahrhun­
derten sich ungeteilt vererbt haben. Jetzt ist nun ein 
Teil dieser Besitzungen zur Auktion gekommen und 
damit der ehrwürdigen Tradition der Egmonts ein Ende 
bereitet. Diese legten den Grund zu ihrem Wohlstand 
im Jahre 1423, als Jan van Egmond seine Güter von 
d^n Vorrechten der Abtei in Egmond freimachte. Doch 
nodi nicht 200 Jahre später (1607) ging das ausge­
dehnte Egmontßche Rechtsgebiet vorübergehend in an­
dere Hände über. Der zweite Sohn des in Brüssel ent­
haupteten Grafen Lamoraal Egmond, dessen tragisches 
Schicksal Goethe zu seinem Drama anregte, war infolge 
Verschuldung genötigt, die Besitzungen „Drei Egmon- 

und Riunegoni an die Staaten von Holland zu

rants und. Klubs. Bas Publikum, verzichtet mit jbn 
Fleischgenu ß'-ohneiMurfenJ Äfer die.Brbtbeschrankutig 
erträgt es mit höchstem Unwilen. Diq Regierung leitete 
daher erzieherische Maßregeln ein" vermittels 120C

. Ausschüsse, um das Volk zur Einschränkung des Ver­
brauchs von Brotgetreide zu veranlassen.

Ehi Dokument schwerer Besorgnis. über die Finanz­
lage Englands bidet die von 35 Unterhausmit^'iedern 
allei’ Parteien eingebrachte Resolution, die die Er­
setzung entes Ausschusses zur Prüfung der Staatsaus­
gaben mit 'der Befugnis,. Staatsbeamte, zu verno!)mén, 
fordert. Tn der Begründung wird' ausgefühH: daß der 
Schatzsekretär hei der - Einbringung des Budgets цп 

*> April. 1916 die bestimmte Hoffnung ausgesprochen 
habe, die ausgewogenen, für den Tag 5 "Millionen Pf und 
Sterling betragenden Staatsausgaben würden durch Er­
sparnisse vermindert werden können. Jetzt betrügen 
die Ausgaben 7 Millionen Pfund Sterling täglich und 
die Regierung denke nicht ans Sparen. Die Finanz­
kontrolle des Unterhauses habe praktisch aufgehört.

Wie „Petit Parisien“ erfährt, beabsichtigt die fran­
zösische Regierung, die ganze Bevölkerung du^ch einen 
patriotischen Aufruf aufzufordern, nur einmal täglich 
eine Fleischspeise zu genießen.

Wetterbeobachtung.
W і I n a, den 22 /23. 4. 1917.
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Wechselnd bewölkt, meist trocken, geringe Wärmeänderung
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ізеге Leser im Felde.
Jnterbrechuhg in- der Zustellung der 
’eitung“ zu verhindern, empfiehlt es 
Bestdlzettéî -ansgefüNt einztisenden.- 
n auf Postanweisungen gelangen oft 
in die Hände der Expedition, Wo- 
pünktiiehe Zustellung verzögert wird
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und aus'^efülit im Briefumsch’aT zu senden 
die „Wihiaer Zeitung" in Wilna.
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Eaer Zeifugg
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і zum Preise von 1 Mark 50 Pfg. 
rag folg! durch Postanweisung. -

me und genaue Adresse:

verkaufen. Bereits 1574 war die Familie ihres uralten 
Stammschlosses zu Egmcnd-aan-döi Hoof beraubt wer­
den, da die aufständischen Geusen dieses in Brand ge­
steckt hätten. 1722 war Gerhard van Egmond van do« 
Nijenburg, ein Nachkomme Wilhelm van Egmonds, des 
jüngeren Bruders des Herzogs Arnold von Gelderland, 
imstande, das alte Lehen und audere Gerechtsame für 
74690 Gulden vom Staate zurückzuerwerben. Später 
gingen die Güter, ebenfalls ungeteilt, in fremden Beait; 
über, und erst die jetzige Auktion hat diese ѵіэіе Jahr­
hunderte alte Tradition der Unteilbarkeit zerstört.

Der erste Kriegsberichterstatter. Die wichtige 
Rolle, die der „Sehreibleutnant“, wie man im Heere 
die Kriegsberichterstatter nennt, in diesem gewaltigen 
Ringen spielt, braucht nicht erst auseinandergesetzt 
zu werden. Sie wird, wie die „Frkf. Ztg.“ schreibt, am 
besten dadurch bewertet, daß die Ileeresleilimgcn selbst; 
den Berichterstattern eine gleichsam offizielle Stellung 
gegeben haben. Man wird nun geneigt sein, besonders 
in Deutschland, wo die Kriegsberichterstattung in den 
früheren Kriegen nicht gerade gut angesehen und 

: recht stiefmütterlich behandelt wurde, ihre Anfänge 
nicht zu weit zuriiekzuversetzen. Und doch finden wir 
schon um die Mitte des 15. Jahrhunderts eine Kriegs- 
berichterstattnng in Italien, wo zuerst^taaten mit Be­
wußtsein planmäßig gestaltet und der Krieg als Kunst­
werk geführt wurde. Im mailändisch-venezianischerf 
Kriege von 1451 52 folgte dem Hauptquartier des 
venezianischen Feldherrn Jacopo Piccinino der Literat 
Giantonio Porcello do Pandoni mit dem amtlichen Auf­
trag, einen Bericht über den Krieg zu erstatten, was 
er denn auch in der damaligen bombastischen Rede­
weise tat. Ja, er berichtete auch über d°s feindliche 
Heer, und dessen Feldherr, Francesco Sforza, war 
liebenswürdig genug, ihm alles zu zeigen, wofür der 
Berichterstatter versprach, alles der Nachwelt zu über­
liefern. Die Berichte, „Porcellii commentaria Jac. 
Piccinini“, sind noch erhalten.
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Deutsches Theater in Wilna
Poh u Ian kastrasse. Direktion: Josef Geissel.

Heute, Dienstag, den 24. April 1917:
8 Uhn Zum zweiten Male! 8 Uhr:

Oesangsposse in 4 Akten v. В e r n a u e r u. Schanzen 

Mittwoch, den 25. April 1917:

8 uhn Das Dreimäderlhaus 8 ul,r:
Singspiel in 3 Akten nach Schubertsdien Motiven. 

Donnerstag;„Die schöne Helena.4* Operette v. Offenbach. 

Díe Kasse 1st täglicli von */211-Uhr u. abed iis von чД uur ab geöfiaet.

Als Telephonistin wird zu soforti­
gem Antritt

deutsche Dame
gesucht, Meldungen an

Etappeninspektion 10, Abtlg. V.
zwsverstelserunt. ЛГ.

Mittwoch, den 25. April 1917, JS

xorm. 10 Uhr, sollen Alleestr. 10

aschenbuch

DRESDNER BANK
Aktiva.

&5* ДІїїіПІ'-Чі ■

Bilanz per 31. Dezember 1916 Passiva.

1 Sofa, 6 Stühle, * 
1 Spiegel u. 1 Bettstelle 
¿deutlich gegen gleich bare 
Zahlung versteigert werden.

Hint, 
Gerichtsvollzieher beim Kaiserl. 

Deutschen Friedensgericht I 
in Wilna.

«n.l 2 Feldpostbrief., 6 Feld- 
—— postkartcn, Notizbuch mit 

Kalend., Tintenstift, 1.25M. Feder­
halter ohne Tinte Śt. 25Pf., Zi-
gareUenroller „Wickelteufel“ St. 
40 PL Tabakspfeife mit Olasrohr 
1.50 M., Rasierapparate 1,2,3M., 
Rasierklingen 10SL2.50M., Haar­
schneidemaschinen 3 und 4 M. 

їй bltilrtiM 
Königsberg Pr., Postfach 115.

D
 Verkauf nur an Zivilpersonen!

Z35. KiLPreuB. Klassen-1 
01)1. Ríl. Sûchs. Landes-HT' S 349. Hamhurser Staats-

zu planmäßigen Preisen zu haben bei

M. Braun, Wilna y EckeTrotzkastr.

Auskünfte und Pläne frei! ---------- -

Kasse, fremde Geldsorten, Zins­
scheine und Guthaben bei 
Noten- u. Abrechnungsbanken 

Wechsel u. unverzinsliche Stirate­
mi Weisungen
a) Wechsel und unverzinsliche 

Schatzan Weisungen des 
Reichs u. der Bundesstaaten 

b) eigene Akzepte . . . . . 
c) eigene Ziehungen . . . . . 
d) Solawechsel der Kunden an 

die Order der Bank . . . 
NostrogiHhaben bei Banken und 

Baneiirmen..............  . . .
Reporls und Lombards gegen 

börsengängige Wertpapiere. . 
Vorschüsse auf Waren u. Waren- 

verschiffuiigen ...... 
davon am Bilanztage gedeckt 
a) durch Waren, Fracht- oder 

Lagerscheine . . . . . .
b) durch andere Sicherheiten 

Eigene Wertpapiere
a) Anleihen u. verzinst. Schatz­

auweisungen des Reichs 
und der Bundesstaaten . .

b) sonstige bei der Reichsbank 
und anderen Zentralnoten­
banken beleihb. Wertpapiere 

c) sonstige börsengängige 
Wertpapiere....................

d) sonstige W ertpapiere . . . 
konsorliatbeteilungen  
Dauernde Beteiligungen bei an­

deren Banken und Bankfiunert 
Schuldner in laufender Recanung

a) gedeckte . . .....
b) ungedeckte

• außerdem Aval- u. Bürgschafts- 
Schuldner M. 98 2 32018.95 

Bankgebäude . . • 
Sonstige Immobilien 
Mobilien-Konto . .
'■‘enslons-Fonds-Effekten-Konto . 

Effekten-Konto der König-Frie­
drich-August-Stiftung . . . . 

Effekten-Konto der Georg-Ant- 
staadt-Stiftung  

Saldo der Zentrale und aus­
wärtigen Abteilungen mit un­
serer Niederlassung in London

2 804 288*45

'M.

707 985 51!

P.,

15

5 001 016

і .

55
851 741 15

. .•»—Г-.-* ■.

30 929034 90

2 241 232 60

19 380 261 35

512 221 423 90
223 812 598*60

m; pt. 'M.

206 549 107 35

707 985 544 15

86 628 70260

176 492 7S0

в 277 224

35

50

55 354 317.30

54 559 425 30

36833 986
736034 022

30.! ;
50:

31 694 858
1920613

242 466
4 742 827

85
80 і 
40!
65

100091 <)5

145 850

Aktieii-Kapilal-Konto . . . 
Rücklage A. 
Rücklage В , ,......................
Talonsteuer-Rücklage-Kon to
Gläubiger

Nostroverpflichtungen <a) 
b)

c)

d)

e)

sehens der Kundschaft bei 
Dritten benutzte Kredite . 
Outhaben deutscher Banken 
und Bankfirmen . . , , . 
Einlagen auf provisions­
freier Rechnung  
1. innerhalb sieben Tagen 

fällig.............................
2. darüber hinaus biszudrei 

Monaten fällig , . . .
3. nach drei Monaten fällig 
sonstige Gläubiger . . . .
1. innerhalb sieben Tagen

fällig ...............................
2. darüber hinaus btszu drei 

Monaten fällig . . . . .
3. nach drei Monaten fällig 

Akzepte und Schecks  
a) Akzepte . 

b) noch nicht eingelösteSchecks

Außerdem
Aval- und Bürg-
sch iflsverpflicht. M.93232018.95
Eigene Ziehungen 
davon für Rech« 
nung Dr tier . —
Weiteibegeb. Sola­
wechsel d. Kunden 
an d. Order d. Bank —

! Dividendcu-Konto......................
Ì Pensions-Fonds-Konto . . . .
; König-Friedrich - August - Stiftung
• Georg-A’intaedt-Stiftung . . .
: Reingewinn

19 265 444І50 !
2126 829 763'501

м. ~
200 000 000

51 000000
10000000

1 040 000

14 242 391

fr

70

3 433 202 40

88 033 323

595917 501

05

70

306 107 59^ 20

188 800 350171)
100 919 503 80

546 894 475 95

411 529 485
99 776J97

45
40

63995>391
4 929 857

25
05

1 058 200 355^0

68 925 248 !0

>. 126 82*

210645 - -*■

4 732 288 10
115 254 65
151 509 30

30828 037 30

№nl№M llr SolflatBfl!
sport-«* Schneefett Trovai ¿Ä. 
Ein wahrer Segen für die Soldaten uui Alle, die viel in 
Nässe kommen. Auch im Kriege nachweislich glän­
zend u. tausendfach bewährt as absolutzuverläsuigcs 

Mittel zum Dichtmachen von Schuhzeug
ge»en Schlamm, Regen, Schnee u.Seewasser 
macht das Leder sanuneiweich u.verlang, seine Lebensdauer. 
Lange Wirkung, daher billig im Gebrauch. 
Zu haben in den einschlägigen Geschäften, wo richt er­
ba tlich, geben nächste Bezugsquel e auf die allein. Fabrik. 

Nordam 6c Fritze ÄeoSj Hamburg 24.

«■асвнеиниев0внвяевявиинеіанаяе5їїі
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a

Verkauf nur an Zivilpersonen!

Glü. cksanzeige и

и

a 
a

Hauptziehung

170. Щ. Sachs. Lautes Lotterie
ununterbrochen bis 3. Mai 1917.

Höchster Gewinn im günstigsten Falle:

И
Я

ІЗ

Gewinn. Gewinn
1 landlnngs-Uiikosten 
Steuern ..... 
Reingewinn . . . ,

u. Verlust-Kònto per 31. Dezember 1916 Verlust

Dresden, den 31 Dezember 1916.

E. Gutmann

H 
11 
Q

8OOOOO 
zusammen 39 600 Gewinne, 
also fkst jedes 2. Los gewinnt. 

 e== Lose empfiehlt zu planmäßigen Preisen :

M

H I
H W
M

OPTIPHOT”
WILNA, Große Straße 96.

'M.
16 147 681
2 585 294

30 828 037

pf.

05
30

1

49 561 012'50 !

Vortrag von 1915 <
Sorten- und Zinsschem-Konto ......
Wechsel und Zinsen-Konto ....... 
Provisions-Konto ............ 
Effekten- und Konsortial-Konlo  
Erträgnisse aus dauernden BeteiTgungen 

anderen Banken......... . . . .
Tresormieten  .

DRESDNER BANK.
Nathan Jüdell. Herbert M. Gutmann.

ияка Ausschneiden und aufbewahren! rosi
Wichtig für Militär-Einkäufer u. Kantinen’

¡Staunend billig

и и

Я
BI

H

£■■■■■■■■■■■■ яаевеенвемееевем

i

i

i

1 
1
1
1

Hrdina.

herabgesetzte Preiset
Album mit 10 Stück Ansidits-Karten
von Wilna ..«•/. 

Mappe (5 Bogen Schreibpapier und
5 Kuverts (mit od. ohne Ansichten) 

Mappe Feldpostbriefe (10 Stück) mit 
bunten Ansichten . . . .

Mappe Feldpostbriefe (20 Stück) . 
piachtv. Armband (eciite ross. Münzen) 
als Andenken an den Weltkrieg

Brosche (edite russ. Münzen) . * 
Silberring mit Aufschrift „Wilna* . 
Album, enth. 10 russische Typen . . 
Bild (Porzellan oder Olas) mit An­

Früher

0,25 M.

0,25 v

0,45 
0,50

3,50 
2,50 
2.—
0,50

2,25sichten von Wilna . . . <
1 Sicherh.-Ras.-Apparal tu. Klinge.Rasier­

schale, Pinsel, Spiegel u. Klappkarten 4,75
1 I oder (sehr, mit Wasser) • 0.10

»
»

»

»

J etzt 

0,10 м.’ 

0,10 
0,25
0,28

1,75
»

0,80 
0.75
0,25

0,90
2,15
-.07

I

».

und e.ndere Artikel verkaufe steunend billigt 

Billigste Bezugsquelle: W. Sali, 
WILN A, Chopinstraße 5 (Nähe d. Bahnhofs), Ecke Stcfanstr- 

Bei Engros-Einkäufen hoher Rabatt!

bei

Pi.
483 036 50
827 535 70

32 943 394 70
14 025 183 80

—

899 625 20
382 236І69

49 561 012 ¡50

Kleemann

ff* Mffi- ВВІ SlHttiiH
empfiehlt die

Samenhandlung
1243

ö. Wöhler, Wilna
Gartenstraße (Sadowa) 8

$ t :

/,

M Apparate == 
e(Anlutuf, Verkauf, Tausch) 

a — Bedarfsartikel 
1000 Gaslichtkarten Mark 13,—. 
Ааегіемщш'ІігеіЬеи aos ücm Felde Willeb 
Fordern Sie meine Preisliste]^ 

, Weitgeheudes Entgegenkommen!
Zentralstelle für Photographie

Ferdinand Schattke
früher Engen Salomon

Königsberg i. Pr., Münzstraße 23.
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Meeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich xu erledigen.

Lerausgcber, Leutnant Wallenberg, — Lhuc*. und Vertag; Wiuuer Zeitung, Kleine Slepbaniiratic 23.
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Das Sparen 
des Gemüsesamens.

Wenn man vom Sparen des Samens spricht, so darf 
Kan nicht etwa denken, daß man weniger Samen ge­
brauchen soll, als wirklich erforderlich ist. Das wäre 
falsch gehandelt und vom wirtschaftlichen Standpunkt 
Xu verwerfen. Für jede Gemüseart sind genau die 
Quantitäten für 1 qm Erde festgestellt; aber an diese 
festgesetzten Mengen sollten wir uns bei der jetzigen 
ßamenknappheit halten, da auf diese Weise eine sehr 
große Menge Sämereien gespart werden könnte. Es 
gibt viele Gartenbesitzer, ja sogar Fachleute, die die 
doppelte und dreifache Menge an dem gebrauchen, was 
wirklich notwendig ist. Diesem Uebel muß in der 
jetzigen Zeit abgeholfen werden.

Nachstehend soll aufgeführt werden, wieviel Samen 
Iran anf 1 qm Erde gebraucht:

Erbsen (Zucker- u. Markerbsen) 15—20 Gr.
Stangenbohnen, großsam'g • •. . 25—30 „ 
Stangenbohnen, kleinsamig . * 10—15 „ 
Puffbohnen (große Bohnen) » , 20—30 „ 
Möhren (Mohrrüben) . . . . 1—l1/» „
Radieschen ......re 2—3 „ 
Sp nat ...... < . e, Я—4 „
Mangold . . . . e , • r. 2—о „
Zwiebeln .e . e » • » r. 2—3 „
Salat

Kohmrten sät man selten ins Freie, weil sonst die 
Entwicklung zu lange dauern würde. Die Heranzucht 
fr folgt in Mistbeeten.

Durch ein besonderes Kulturverfahren ist man im- 
&ande. bei zu wenig vorhandenem Saatgut doch eine 
ibernale Saatbestellung zu erzielen. Dieses Verfahren 
beruht auf dem Vorkeimen der Samen in einem hellen 
erwärmten Raum. Nicht bei allen Gemüsearten ist es 
IDgebracht, sondern nur bei Erbsen, Bohnen und Gur­
ken. Seit einigen Jahren wird zu diesem Zweck ein 
besonderer Kulturtopf aus Papiermasse verwandt. Man 
kann einen solchen Topf aus Papier sehr einfach her- 
®kllen, der seinen Zweck ebensogut erfüllt. Man nimmt 

rundes Holz von etwa 15 cm Länge und einem 
yflrchmcsser von 5 cm, rollt das Papier zweimal um 

Holz und läßt am Ende etwa 4 cm überstehen für 
tiie Herstellung des Bodens. Diesen Papiertopf füllt 
toten fast voll mit angcfeuchtetein Torf, legt drei Samon- 
kirner hinein, drückt sie fest und füllt den Topf voll 
®ììt Torfmull. Die fertigen Töpfe stellt man dicht zu­
sammen in eine flache Kiste und bringt sie in einen 

a>n v.‘ar;r.en Raum. Bei gutem Wetter stellt man die 
ins Freie, abends trägt man sie wieder ins Haus.

•Wer keinen Torf besitzt, kann auch statt dessen gute 
“'stbeet- oder Gartenerde gebrauchen.

Sind die jungen Pflänzchen einige Zentimeter hoch" 
^wachsen, so pflanzt man die ganzen Töpfe bei guter 
Witterung in das gut vorbereitete Land. Die Pflänzchen 
hifissen gut fostgedrückt und öfter gegossen werden.

bei dieser Anzucht die Samen gleich in günstige 
Keim- und Wachstumsbedingungen kommen und vor 
schädlichen Einflüssen beschützt werden können, so or- 
frricht man dabei mit höchstens der Hälfte an Samen

einen reicheren Ertrag als bei direkter Aussaat ins 
Freie, wo z. B. die Samen der Erbsen und Bohnen sehr 
oft durch Schädlinge leiden und bei kalter Witterung 
schlecht aufgehen. Diese Kulturmethode hat nicht nur 
den Zweck, Samen zu sparen, sondern das Gemüse wird 
auch mindestens 2—3 Wochen früher gebrauchsfertig, 
was in diesem Jahr sehr ins Gewicht fällt. Jedermann 
kann das Verfahren ohne jedes Risiko ausführen.

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□О 
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| Platzmnsik im Schlosssarten і
Mittags 12 Uhr g
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П 1. ,.Große Zeit, neue Zeit!“, Preis-Marsch Brase 

 2. Phantasie a. d. Op. „Tiefland“ . . . Eng. d'Albert D
9 3. „Die Teufelszuuge“, Bravourstück . . Schmidt G

f-j 4. „Geschichten ans dem Wiener Wald“, ц
D Walzer........................................ • . » . J. Strauß q
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D 
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□OD

Leichenfund.
Am 22. April wurde auf dem Dachboden des un­

bewohnten Hauses Slawische Straße 15 eine, un­
bekannte Leiche weiblichen Geschlechts gefunden. 
Das Haus Slawische Straße 15 liegt neben der russischen 
Kirche und wurde früher von dem Pfarrer dieser Kirche 
bewohnt. Die Person ist an den Folgen einer Ver­
letzung am Hinterkopf (Schädelbruchi gestorben, die 
ihr aller Wahrscheinlichkeit nach von einer dritten 
Person beigebracht worden ist.

Die Tote war nur notdürftig bekleidet. Sic trug 
eine verwaschene, fast weiß aussehende rosa Bluse, 
ein weißes mit den Buchstaben W. W. gezeichnetes 
Leinenhemd, einen roten, grau gefütterten, am unteren 
Rande mit einer dunkelbraunen Samtborte eingefaßten 
Unterrock, ein blaßblaues, weißgestreiftes Kopftuch, 
drei Paar Strümpfe übereinander, von denen ein Paar j 
grau, die anderen beiden schwarz waren, und aus ; 
grauem, schwarzgestreiftem Wolltuch seihst angefer- : 
ligie Schuhe, die mit einem hellgelben Wollstrick nm- ; 
wickelt waren. Das Alter der Toten, die vor etwa ; 
drei Tagen gestorben sein muß, wird auf etwa 25 bis ¡ 
35 Jahre geschätzt. Sie hat dunkelbraune Ibare, eine ; 
kleine, nach oben gerichtete Nase. Sie ist zweifellos ’ 
eine Polin.  V І

VVihiaer Allerlei Die Kösener А. II. S.-C. Abende finden 
im 1. und 15. jeden Monats Georgstr. 11, 2 Trepp?л statt 
Kín Q- Aufgang.!

Zusarhmenkün fte deutscher und österreichischer В ursche n- ■ 
schaf 1er finden an jedem ersten und dritten Dienstag im 
Monat statt, Oeorgstrasse II, 2 Treppen (Kinoatifgaug).

Landsniahiischäfter-Ztisamnicakunft (Coburger L. C.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat ini Offizierskasino, Gouver.ieur- 
strasse. Bestellter Tisch.

Frühlings-Konzert
im Puschkingarten.

Noch ist es kühl und windig in den Straßen, der. 
Himmel ist mit grauen Wolken bedeckt, und nur dann 
und wann sendet die Sonne einmal ihre Strahlen auf 
die Erde. Auch der Puschkingarten bietet noch kein 
rechtes Frühlingsbild: still und verlassen liegt er da. 
Das Wetter lädt noch immer nicht recht zum Spazieren­
gehen und Verweilen ein. Nur vereinzelt taucht hier 
und da ein Fußgänger auf, der, die Straße meidend, eilig 
seines Weges durch den kahlen Park dahinachreiteL

Um die Mittagsstunde aber ändert sich das Bild. 
Schon gegen i/ä 12 beginnt der Garten sich zu bevöl­
kern. Der Spaziergängerverkehr von Feldgrau und Zivil 
wird lebhafter und lebhafter; besonders aber ist die 
Jugend zu dieser Zeit dort zu finden, denn die Frühlings? 
kleider wollen auch einmal zur Schau getragen werden, 
auch wenn nicht dauernd die Sonne scheint. Bald sind 
auch die Bänke zu beiden Seiten der Hauptallee 
besetzt, nicht nur von Ausruhenden, denn das hat deinen 
guten Grumi, daß jeder sich schon jetzt ein Plätzchen 
sichert.

12 Uhr. Die Schläge der nahen Turmuhr sind ver­
hallt, da ertönt auch schon die erste Weise der Militär­
kapelle, die inzwischen auf dem erhöhten Platz gegen­
über der Villa Rennenkampf Aufstellung genommen 
hat, dicht umringt von den Kleinen und Kleinsten, 
die neugierig aus allernächster Nähe die Musik hören 
wollen. Und die Klänge üben ihre alte Wirkung auf 
groß und klein, mögen nun Wagnersche Melodien oder 
irgend einer der mitreißenden deutschen Militärmärsche, 
gespielt werden. Freude spiegelt sich auf allen Gesich­
tern und vielleicht auch ein klein wenig Dankbarkeit, 
daß man Sorgen und Krieg für eine flüchtige Stunde 
vergessen kann. Und selbst das Welter scheint ein 
Einsehen zu haben; die Wolken vergehen, sodaß die 
Sonne jetzt voll und warm ihre Strahlen auf. das Ge­
triebe werfen kann, das in den beiden Hauptalleen 
größer und größer wird. Das ist ein Kommen und 

•••Gehen. ein Grüßen und Lächeln, als befände man sich 
?in Frieden, daheinf in irgend einer deutschen Stadt, wo 
man sich auch zur bestimmten Stunde- trifft, wenn’s 
Militärkonzert gibt. So fliegt die mittägliche Stunde, 
rasch dahin — die letzten Weisen verklingen, lang­
sam beginnt sich die Menge wieder zu verlaufen, der 
Garten wird leer. Viele aber kehren gestärkt zu ihrer 
Arbeit, zu ihrem Alltag zurück und summen noch leise 
die eine oder die andere Melodie vor sich hin. wie 
eine bleibende Erinnerung an eine Stunde voll Sonne 
und beginnendem Frühling.

Unbestellbare Briefe. Karol Bluzki, Sell.Bcrmaim, 
Stanisława Balukiewicz, Broche Gordon, Lud w. Jusch- 
kiewicz, Joseph llcewicz, Frau E. Kurpeles, Riwa 
Krabec, 1. L. Kazenelcnbogen, Sophia Lukaschewicz,

64.

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee.

Von 
Zdenko von Kraft.

Fortsetzung. (Copyright by Grellilein & Co.. L/pzig.)

».Du bist ein Prachtkerl, Alter! Du brauchst niemand 
nichts. In deinen deutschen Knochen — da ist 
Vaterland. Lob wohl, Alter. Ich will dir das 

Meer schön grüßen. Du aber grüß mir immer wieder 
Bodensee.“

war das letzte, was die beiden sprachen. Alle 
■Jmiöver am Boot geschahen stumm und schweigend, 

als der ,,Wiking“ mit kecker Brise davonsegelte 
thül Hermann neben Eugen Morse am Ufer stand, um 

nachzusehen, rief keines mehr dem andern ein 
^‘ridewort hinüber. Es war ausgesprochen. Stramm 

bei der Parade, die Hand grüßend an die Kappe 
*ekgt, sah Hermann hinter dem kleiner und kleiner 
redenden Segel einher und wandte sich' nicht eher 
J*11*- Gehen, bis es in der aufsteigenden Dämmerung 
funken war.

*
^Schnell folgte diesem schönen Abend die Nacht. Als 
~ł* beiden Freunde eine halbe Stando später nach 

kleinen Imbiß in Eugens Arbeitszimmer einander 
l^enübersaßen, stand vor den Fenstern schon ein sam- 

' Schwarz. Vom See blies ein kräftig warmer Nachti- 
und zerkräuselte den Rauch der Zigarren zu wun- 

jj’h’chen , Gebilden. Gleich verblaßten Kulissen 
gewankten die Wipfel der Gartenlinden im Schein der 
^aßenlaternen auf und nieder. Von fernher klang 

Schiffsglocke eines Dampfers. Sonst war es still 
gtogsum und reglos. Das weite Land .war eingeschla-

$i<gen Morse aber find Sein späler Gasi wußten 
*cuts vom Schlummer. Sio lehnten in ihren beque­

men Stühlen, küßten den blauen Dampf, der sie vor ein- 
1 ander immer mehr verschleierte, und nippten hin und 

wieder am roten Meersburger aus hohen schlanken 
Gläsern. Selbst Hermann, dec sonst nicht allzuviel 
von den erlesenen Sondergenüssen des Lebens hielt, 
empfand in dieser Stunde die Kultur des Abschieds un­
endlich Wohltuend. Tiefer als sonst lehnte er sich 
in den kostbaren Augenblick. % Zum ersten Male wurde 
ihm im Genüsse vollendeter Daseinskunst völlig wohl, 
weil er wußte, daß es galt, sie nun erst zu verdienen 

і und zu erkämpfen. Wie ein Gast kam er sich in dieser 
І veredelten Welt vor, der nur ani einen Augenblick 
! auszuruhen kommt, um dreimal lieber in die gröbere

Wirklichkeit des Kampfes wieder hinabzutauchen.
„So sitzen wir heute hier. Eugen“, sagte er, als 

ihm Morse wieder das Glas gefüllt hatte, „und so trinken 
wir uns zu. Und über uns fließt schon das Schicksal 
hinweg wie über Kieselsteine im Flußbett. Morgen 
schwemmt es mich fort. Und übermorgen?“

Die Frage galt nicht seinem persönlichen Schicksal. 
Sie galt' der rollenden Welt draußen und ihrer Zu­
kunft. Morse aber erfaßte sie auf seine eigene Art.

„Uebermorgen? Ein weiteres Wort! Zwei Tage nur. 
Und dazwischen ein Rätsel. Ich habe viel gegrübelt, 
Hermann, lieber dich und mich. Ich habe mir Dinge 
ausgemalf, die ,so köstlich wären. Dinge...........Du
kennst mich ja. Du? — du hast es leicht in diesen 
Tagen. Du bist' gemacht für sie, du erfüllst dich nur 
selbst, wenn sieh deine Zeit erfüllt. Ich aber, - - so 
ein halbgeflügelter Wille —• ich habe es bitterschwer. 
Ich habe nur Wünsche und tragende Gedanken . . . . 
sitze zwischen Büchern und staubigem Kunstgerät . .■ 
und jeder Bauernbursch' draußen, der sich die Pickel- 

I haube über die Ohren .stülpt, könnte mir zum Fenster 
' hereinspucken, wenn er nicht zu wohlerzogen dazu' 
І wäre.“
і Hermann legie seine Zigarre fort. Eine rührende 
* Herzlichkeit lag über seinen Zügen.
» „Ich habe Oft gebrummt mit dir, Eugen. Sehr oft. 
' Ich habe anders nicht gekonnt. Und ich glaube, ich.

würde es auch weiter nicht können. Aber soviel Sach­
lichkeit hab* ich mir bewahrt, um dich vor dir selbst zu 
verteidigen, xvenn es not tut. Es ist doch eine beson- 

. ders wahrhaftige Stunde heute. Und bevor ich mich 
auf die Beine mache, muß ich dir doch noch sagen, 
daß ich dich gern habe, Eugen. Herrgott ja! Wenn 
ich Unsinn rede — so nimm’s halt für Unsinn. Aber 
weil wir schließlich nicht wissen können . . . nicht 
wahr, du versiehst? . . . so will ich diris eben noch-, 
mals gesagt- haben.“
. Hermann nahm einen langen Atem Rauch. Seine 
Stirne war fein gerötet.

„Das mit dein Bauernburschen, Eugen, ist barer 
Unsinn. Kerle, wie ich einer bin — vielleicht ein wenig 
allzu hölzern geraten — die müssen sein. Gott weiß 
es. Du hast recht: jetzt wird man sio brauchen können. 
Aber wenn unser deutsches Volk nicht aut' je tausend 

і Bauernfäuste einen Träumerkopf hätte, glaub mir es 
• wäre schlimm um uns bestellt. Daß du bist, wie du bist 
і - - auch das gehört zu uns. Und wenn ich dich oft 
' scherzweise den Siebenträumer genannt habe — meinet- 
: wegen. So träumt sich in dir eben ein halbes Tausend 
I Philisterseelen aus, die sonst schwerlich das kühle Prä- 
, zisioiir uhrwerk sein könnten, zu dem man sie braucht. 
і Alles nur in allem, Eugen: glaube an dich, mag es 

sein mit dir, wie es wolle: wenn einzig und allein un- 
• sere Fausto draußen xvären und nicht unsere Geister 
¡ im Innern: wir wären zu wenig, trotz unserer siebzig 
1 Millionen.“
І Das Lächeln, mit dem Eugen antwortete, war wie 

Selbstironie.
„Ein Geist in diesem Sinne, іг^тглптт; — du weißt 

es, — bin ich nicht. Ich habe keine'Maschine erfunden. 
Keine Bahn gebaut. Ja, ich bin auch im primitivsten 
Sinne des Wortes kein Schöpfer. Wenn ich Dichter 
wäre, der das Volk begeistert. . . ! Musiker, der die 
Seelen trägt. ... ! Aber nichts von alldem. Içh bin 
unfruchtbar, verstockt in mich selber.“

(Fortsetzung folgt)



Anna Masura, Jakow Okuniew, Boleslaw Pietkiewicz, < 
iulja Pędzisz, Jan Romanowski, Rachel Segal < 
Blitzstein, Maria Schagun, Isaak Schklawcr, Zofja j ■ 

lanowicz, Genie Gleisei, M
írná Iwaszkiewicz, Helena Mackiewicz, Karolina Sła-
siewicz. — Die Briefschaften mit obiger ungenügender 
Aufschrift können bei der ¿SI à d t p о sive r t e іt u n g“, 
Dominikanerstraße 2/ abgeholt werden

Wie das Esperanto entstand.
Der iti diesen Tagen in Warschau gestorbene Erfinder 

des Esperanto, Dr. Ludwig Zamenhof, bot in seinem 
Leben und Wirken das Muster einer unerschütterlich 
auf ihr Ziel gerichteten Energie, die sich von keiner 
Schwierigkeit zurückschrecken ließ. Die Idee, eine 
international verständliche 8r rache zu schaffen, stammt 
in ihrem Keim allerdings nicht von Zamenhof selbst, 
sondern war schon vón Leibniz und Descartes eifrig 
erwogen worden. Sie blieb aber damals ein idealer 
Traum, und erst der deutsche Pfarrer Schleyer nahm 
sie praktisch auf, indem er sein einst lebhaft erörter­
tes ,,Volapük“ auf pine praktische Basis zu stellen 
versuchte. Diese Bemühungen schlugen aber fehl, und 
erst Dr. Zamenhof blieb es Vorbehalten, eine von allen 
Völkern mit Interesse beachtete internationale Sprache 
zu erfinden. Hierbei liât wohl in erheblichem Maße 
die Umgebung mitgéwirkt, in der Zamenhof aufwuchs. 
Er war nämlich 1859 zu Bialystok geboren und litt 
schon in frühester Jugend darunter, daß die Bürger 
seiner Vaterstadt durch die Verschiedenheit der Spra­
chen in vielen Beziehungen voneinander getrennt waren. 
Er beobachtete, daß die Russen. Juden, Deutschen und 
Polen haup'eächlieh darum in häufiger Zwietracht leb­
ten, weil sie sich so schlecht miteinander zu verstän­
digen vermochten. Die ideale Absicht, die Mißver­
ständnisse ab' uschaffen und die Verschiedenen Völker 
der Welt wenigstens sprachlich zu einigen, ließ ihn seine 
ersten Versuche unternehmen. Hierbei dachte Zamen­
hof zunächst an eine Erneuerung der lateinischen Spra­
che, die ja zu allen Zeiten von bedeutenden Wissen­
schaftlern a^s Alìgeroeinspraehe empfohlen wurde. Aber 
er fand bald, daß das Lateinische für seinen Zweck 
viel Zu schwierig und kompliziert war, und beschloß, 
Zur Basis des neuen Verständigunp.imittels die verbrei- 
totsteü modernen Sprachen za machen. Mit seltener 
Hingabe überließ er sich dem Studium der Wörter­
bücher aller Sprächen, er wählte die ihnen allen ge­
meinsamen Wuree’n der Wörter und stellte im weiteren 
Verlauf durch größtmögliche Vereinfachung der Vo­
kabeln eine ganz primitive Grammatik her. Im Jahre 
1887 erschien in Warschau sein erstes Lehrbuch der 
,.Internationalen Sprache** unter dem Pseudonym Dr. 
Esperanto. Dieser, die Hoffnung ausdrückende Name, 
hinter dem Zamenhof sich bescheiden verbarg, ging

мтвиава*

<lann schließlich' auf die Sprache selbst fiber. Wenn

kefs zu verwirklichen vermochte, ri) wurde es dech
. yereiuztiJt ід дііед Ländern der Erde, prak-

ipimén.' Während des rusrisßh- 
.ląp.ańitichen Krieges z. JB. wurden die Telegramme 
iibtiç franzötiisch-rußilsche Miliiärlieferungen zum Teil 
in Esperanto ■ abgefaßt. In Paris gab es vor Kriegsaus­
bruch eine éigene Druckerei für Werke in der Espe- 
ratito^Spraehö, deren Angestellte -4 Rumänen, Deut­
sche, Franzosen, Ungarn, Rüssen — miteinander1 nur 
in Esperanto sprachen. Verschiedentlich wurde wäh­
rend des Weltkrieges auch die Meinung ausgesprochen, 
daß bei künftigen Friedensverhandlungen xbs Esperanto 

, gute Dienste leisten könnte. . ; ■ >

Liste der Kriegsgefangenen
aus Wilna und Umgebung«

Gefangeneilbewachung Darkehmen., 
Kaschurny, Ossip, aus Grotzkowschino 
Gom techarenko, Pelian, aus Wilna 
Worobei, Konstantin, aus Papolitsche 
Jelski, Tadeuscii, aus Wilna 
Welitschko, Ignat, aus Iwanowo 
Burack, Daniel, aus Jeterli 
Malischew&ki, Andrei, aus Wilna 
Bal sirukowitsch, Antón, aus Worokinow, 
ÂfarankusBi Egor, aus Zeichany 
Podmostko, Michail, aus Postorona 

• Ssaikowski, Sigmund, aus Wilna 
TomaschewitscK Peter, aus Lastenki 
Janowitsch, Anton, aus Udositsch 
Pawkowski, Jan, aus ¿imany 
Ssawizki, JoBsipp, aus Jkubanzy 
Grimaschewski, Alexander, aus ¡Wilna 
Jakulewitsch, Andrei, aus Polischuny 
Gurski, Adam, aus Jentsuku 
Altschuler, Josef, aus MoloditsChenko 
Dolgi, Osip, aus Nesterki 
Grischke witsch, Denis, aus Sw jatki 
Molote jew, Stefan, aus Biadi 
Drost, Iwan, aus Nowogobi 
Griscbkewitsch, Stefan, au«..Dolibai 
Schichar, Filipp, aus Kusmetze 
Lapten, KlimentL aus Wftäüeni 
Jankowski, Wladhuir, aus Dowjaz 
Sehotzera, Konstantin, aus Skuwai’za 
Gwosdowski, Wladimir, aus Koptewo 
Sobolka, Wassili, aus KosneUi. 
Bałoschka, Kusmin, aus Koriu 
Miti ko. ,Osip, aus Meschukowisi > .

Gefangcnenbewachungsstetle Gołdap,' 
6. Kompagnie.

Landsturm-Infanterie-BatailIon 20 U. 
і Michailo\ritsch, Iwan, aus Schüfrany 
1 Us, Franz, aus Wilna

Petruschis, Grigori, aus Malukin 
Lutze witsch, Peter, aus Beshtorohki 
Budinas, Adam, aus Swenzjany 
Sneider, Isaak, aus Postowpi

(Weitere Listen folgen.)

Handel und Wirtschaft.
Ostbank für Handel und Gewerbe in Posen. Der. 

jetzt vorliegende Rechenschaftsbericht für 1916 betont; 
taut „Voss. Ztg.*-. die Fortdauer der g’it'en Entwicke­
lung der Bank. E-; wird auf dia ne errkhtetoi Nieder­
lassungen in Płock, Kutno, Kalisch und auf die Be­
gründung der DaPléhnskasse Ost in Kowno hingéyvíesen. 
Die Dividende wird mit 6]/L> pCt. (і. V. 5 pCt.) be­
antragt. Des weiteren bezeichnet der Bericht das. Wirt; 
schaftsleben im Osten Deutschlands als gesund. Die 
beantragte Kapitalserhöhung um 8 Millionen Mark wird 
mit der erheblichen Steigerung der Umsätze und Ver­
pflichtungen, besonders auch durch die Darlehnsk^sso 
Ost, begründet. Die Nettobilanz zeigt an Kasse, 
Zinsscheiiien und Sorten 9192114 M. (і. V. 5168 937). 
Wechsel und unverzinsliche Scha^zanweisungen erschei­
nen mit 63 966825 M. fi. V. 44 582079), Nostm gut­
haben beziffern sich auf 28 421023 M. (і. V. 28 533 743) 
und Reports und Lombards gegen börsengängige Wert­
papiere auf 18 466 263 M. (i . V. 8 491053). Weiter 
sind Vorschüsse auf Waren und Verschiffungen miti 
1302 991 M. (і. V. 1539 599) eingestellt. Der 
Effektenbestand hat. sich von 16 780 714 M. auf 
13 822 784 M. verringert. Konsortialbeteiligungen 
rind mit 378 930 M. (і. V. 674 326), Debitoren mit 
81477348 M. (І..Ѵ. 74710173) und Kreditoren mit 
186 911890 M. (і. V.. 152925.100) verbucht.

Amerikanische Kriegssteuern. 25 Millionen Dollar 
4proz. New-Yorker Staatsbonds wurden zu 104,317 
an ein Syndikat verkauft. Diese Operation, so wird 
der „Times“ hierzu gekabelt, spiegelt die Nachfrage 
nach taxfreien Wertpapieren wider, da die Kapita­
listen hohe Steuern für Kriegszwecke befürchten.

Geldverkehr in Ob. Ost.

ACmrtmcrlCC^JŚf.
* * ■г*""*- *?ƒ". у *'<* ** ÍK?™'
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■ 3 Dem geehrten Publikum zur gell. Kenntnis, daß im

j Sarggeschäft Immortel, Große Straße 23
ein größerer Posten in

; Herren-, Damen- u. Kinderschuhen
-Í zum Verkauf steht — Gute starke Wąue! Mäßige Preise!

Für Müitarpefbonen 10 Prozent bill ger.
N Auch sämtliche Reparatur -Arbeiten werden ausgeführt.

Königlich Sächsische
Leinles-Lotterte

E*

„Optlphot“
Wilna, Große Straße 96.

Aeltestes Geschärt am Platze.

Reichhaltige Auswahl in 

Optischemi photographischen 
Apparaten und Zubehör. 

Apparate, Platten und Films werden nur ges?en 
Bezugsscheine verkauft Bei Beantragung der. 
artiger Bezugsscheine nreben wif auf unsere 
richtige Adresse höflichst aufmerksam : 

Wilna, Große Straße 96. 
Händler und hadiphotographen erhalten Rabatt.

e
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Preise der Lose 1. Klasse:
•/io 'is 41 */i

Ansichten van п а 
in Ia Л usíührung, 20 verschiedene 
Master, 100 Stück M. 3.—, in 
Alben, 10 Alben 100 Karten 

M. 3.50. (A 24

Gebrüder Hochisad. Verlag
ШЩгг к PrM Fraizösisciis str .5 «
AusgeschriebeneLieferuhgen 

für dai Heer 
werden in der Zeitschrift

Deiitschinnäs Kriegs-Sedar!
Leipzig, Inaelstraße 4 

veröffentlicht. Neueste Nr. IM.

: Zahnarzt

R. Hozes
Grossi Strasse 25, Wom Ł

5.— 10. 50.
Voll-Lose f. alle Klassen gült.

Mio 4s 4i 2/i
" 25~50 —125.-250^7"

Eduard Rene
Drrsden-A. Atiaensfr З
6dnk-i\onte. Aflg.łiMA. Credit-

und sämtliche Molkereiprodukte

Butter- Handelsgesellschaft
Warschau, Widok 22,

МВ;

Gute Speise-

ZWIEBELN]
Pfund 65 Pfg., Zentner 65 M.

Fruchthandlung
Georgstraße 7 und Schloßstraße 24

(OlChtififBr MiliSl;5inkäu,er' 
wlLlliia Sfiire®-. FtittaotiartiRd
in großer Auswahl zu billigen Preisen offerii

J. M. Hirschowski,
Wilna, Große (Schloß-) Straßí 13.

Lieferung für Kanzleien, Büros und Kantine^

₽И0Т0-х=
M. 27,—. la Quai. Celkndin- 
Postk., 100 Stfick M. 35,-. 
Apkauf, Ver kauf, Tausch neuer 
und gebrauchter Apparate. 
Feldgraue und Offiziere 
erhalten Vorzugspreise!

Photo - Schröder
Magdeburg, Hcydeckatr. 7

6 Billigste Bezugsquelle in Militäreffekten ! !

ЇЙЗїІїіан*-Schneiderei
Große Auswahl! . Mäßige Preisei 

j J. Fainschneider, Wilna I 
g Wilnaer Str. 22, vis-à-vis der städt. Apotheke І

u;!.l Versa 
Nachnaln

jp"! g Grösstes Schuh . Geschäft am Platze!

aft Illa Choit, tae tae 68

Nachnahme nicht zulässig.
Versand ins Feld

Grosse Auswahl in Stiefeln, Schuhen 
und Gamaschen für Militär und Zivil. [83

И Tafel- und Splegelglasgrosshandlung H

W. Völker, Hamburg 3 |
Größtes Lager in allen Glasarten

Roh-, Draht-, Ornament-, Klar-, $
Kalhedral-, Zier-, Opalescentglas і

usw. Jl
sowie in Lampenglas und Wassergläsern*

- 1 ."і1 111 11 ■ ..... . '■ 11,1 ■ '■■■■ ■ ■ .......................... ................ ..
Heere^angehiirigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
rrid Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen


